
19Montag, 27. August 2018 RegionLuzern

Emmen fordert günstigereZimmer
Sozialhilfe Für 800Franken können Sozialhilfebezügermöblierte Zimmer in Emmenmieten. Damitmachen PrivateGewinn

auf Kosten derGemeinde, kritisiert der Gemeinderat undwill nun handeln. Der Anbieter widerspricht vehement.
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Ein Geschäftsmodell steht im
Gegenwind – die sogenannten
Sozialzimmer. Deren Zahl sei in
Emmen seit 2010 von 39 auf 79
gestiegen, was zu höheren Aus-
gabenderGemeinde fürdiewirt-
schaftliche Sozialhilfe führe.Das
schreibt derGemeinderat in sei-
ner Antwort auf ein Postulat der
CVP/JCVP-Fraktion.

Das Problem sei, dass Inves-
toren alte Häuser so umbauen,
dass aus Wohnungen mehrere
Sozialzimmer entstehen. Diese
könne man dadurch an mehr
Leute vermieten und so denGe-
winn maximieren. «Thomy’s»
an der Bahnhofstrasse, der be-
kannteste Anbieter in Emmen,
verlangt 800FrankenproEinzel-
zimmer. Das entspricht genau
der untersten Mietzinsrichtlinie
der Gemeinde Emmen für So-
zialhilfebezüger. Für einen Ein-
personenhaushalt beträgt sie
800Franken, für zwei Personen
1000, für drei 1200 und so wei-
ter. Bei den Bewohnern dieser

sogenannten Sozialzimmerhan-
delt es sich gemässGemeindeoft
um Personen, die kaummehr in
den Arbeitsmarkt integrierbar
sind. «Oftmals haben sie psychi-
sche oder Suchtprobleme und
finden kaum eine andere Woh-
nung», sagt derEmmer Sozialdi-
rektor Thomas Lehmann (FDP).
«Handelt es sichnurumeinZim-
mer, ist das ziemlich teuer», sagt
er zu den 800 Franken.

Wann ist einZimmerauch
wirklicheinZimmer?

Der Gemeinderat will daher für
Sozialzimmer eineneueKatego-
rie mit einer tieferen Mietzins-
richtlinie einführen. Daran
arbeite er bereits seit längerer
Zeit. «Es gilt aber, noch einige
offene Fragen zu klären.» So
müsse diese neueKategorie klar
definiert sein. «Ist etwa das
‹Thomy’s› ein Zimmer oder ist
es eine Einzimmerwohnungmit
eingeschränkter Kochgelegen-
heit?», heisst es in der Vorstoss-
antwort. Auch eine Abgrenzung
zur WG sei nötig. «Sind diese
Fragennochnicht geklärt,macht

die neue Kategorie noch keinen
Sinn,weil sonstmit Einsprachen
zu rechnen ist», sagt Lehmann.
Wann es so weit sein wird, sei
noch offen.

Thomas Ottiger, Betreiber
von«Thomy’s»,wehrt sich vehe-
ment gegen die Vorwürfe, dass
800 Franken für ein Einzelzim-
mer zu viel seien. «Im Betrag
sind alleNebenkosten, Internet,
Abfallentsorgung, einewöchent-
licheReinigung,Bettwäscheund
die Möblierung inbegriffen.»
Weiter gebeesUnterstützungbei
Fragen von Bewilligungen, Aus-
füllen von Formularen oder in
Krankheitsfällen.

Das günstiger anzubieten, sei
unmöglich. «Schliesslich muss
ich den Angestellten auch einen
anständigen Lohn bezahlen.»
WürdedieGemeindedenBetrag
senken, hätte dies zur Folge, dass
die Sozialhilfebezüger auf der
Strasse landen. «Dann müsste
sichdieGemeindeumeinWohn-
angebot kümmern,was deutlich
teurerwäre.» SeinGeschäft hin-
gegenwürdedasnicht ruinieren,
sagt Ottiger. «Es leben längst

nicht nur Sozialhilfebezügerhier,
sondern auch Leute, die tempo-
rär in der Region wohnen oder
die vorübergehend eine Bleibe
suchen. Zuletzt hatte ich jeman-
den, dessen Wohnung abge-
brannt ist.»

Gerichtsfallwegen
«Thomy’s»-Bewohner

Das «Thomy’s» beschäftigt die
Gemeinde übrigens schon län-
ger. 2010 kam es zu einem
Rechtsstreit, weil Emmen dort
wohnhafte Sozialhilfebezüger
nicht mehr unterstützen wollte,
wenn sie aus einer anderen Ge-
meinde zugezogen waren. Em-
men verlangte, dass die Her-
kunftsgemeinde bezahlen soll,
weil das «Thomy’s» als Heim
einzustufen sei. Das damalige
Verwaltungsgericht sah das je-
doch anders und pfiff die Ge-
meinde zurück.

Emmen unternimmt heute
übrigens noch weitere Anstren-
gungen, die Sozialhilfequote zu
senken.UmdieBetroffenenbes-
ser zu beraten,wurdedie Sozial-
direktionum320Stellenprozen-

te aufgestockt (Ausgabe vom
30. November 2017). Die Mass-
nahmehabe aber die gewünsch-
te Wirkung noch nicht erzielt,
heisst es in der Vorstossantwort.
«Grunddafür ist, dasswir zuletzt
mehrere krankheitsbedingteAb-

wesenheitenundStellenwechsel
hatten», sagt Lehmann. «Wir
werden voraussichtlich erst im
Oktober den Vollbestand errei-
chen. Aber auch dann wird es
noch einige Zeit dauern, bis die
Massnahme greift.»

Arme Senioren kosten die
Gemeinde immermehr

Emmen Die hohe Sozialhilfe-
quote von 4 Prozent und die da-
mit verbundenen Ausgaben sor-
gen inEmmenangesichtsder an-
gespannten Finanzlage schon
länger für Diskussionen. In der
Antwort auf ein Postulat von
CVP/JCVPschreibt derGemein-
deratnun,dassdieKosten imBe-
reich Wirtschaftliche Sozialhilfe
zwischen 2012 und 2017 relativ
konstantgebliebensind.DieAus-
gaben stiegen von 12,2 auf 12,9
Millionen Franken, wobei sie
2015zwischenzeitlichauf9,1Mil-

lionengesunkenwaren. Starkge-
stiegen seiendagegendieKosten
für denTaxausgleich – das heisst
für jene Personen, die ihrenAuf-
enthalt imAltersheimnichtmehr
selbstundviaErgänzungsleistun-
gen bezahlen können. 2012 be-
trugen die Ausgaben dafür
91 000 Franken, 2017 waren es
bereits 2 Millionen. Emmen hat
darumhier bereits dieObergren-
ze von 173 Franken pro Tag ein-
geführt:Kostet einZimmermehr,
muss jemandanderes fürdieDif-
ferenz aufkommen. (std)

ImRontal steigt dieNachfrage nach «Eltern auf Zeit»
Freiwillige DasKonzept ist einfach: Erwachsene zeigenKindernmitMigrationshintergrund die Schweiz.

Das Mentoring-Programm«Munterwegs» geht imRontal in die dritte Runde. Nunwerdenweitere Freiwillige gesucht.

Baden,Kletternodergemeinsam
in den Zoo gehen: Beim Mento-
ring-ProgrammMunterwegsver-
bringen Erwachsene freiwillig
Zeit mit Kindern aus ausländi-
schenFamilienundzeigen ihnen
so, wie sie ihre Freizeit gestalten
können und wie das Leben hier
funktioniert. Ursprünglich be-
gonnen hat das Angebot in der
Gemeinde Emmen, etabliert hat
es sichauch schon inCham,Baar
und Risch/Rotkreuz im Kanton
Zug sowie in Basel-Stadt – alles
Orte,wovieleEinwandererfami-
lien und Expats leben.

Seit zwei Jahren gibt esMun-
terwegs ebenfalls im Luzerner
Rontal. Die Gemeinden Dieri-
kon, Gisikon, Ebikon und Root
sind in den letzten Jahren stark
gewachsen und haben zum Bei-
spielZuzüger angezogen,die von
Berufs wegen häufig Richtung
Zürichorientiert sind. Indeners-
ten beiden Jahren war das Men-
toring-Angebot dort noch eher
wenig bekannt, für die dritte
Runde, die nach den Herbstfe-
rien beginnen wird, haben sich
nun aber vermehrt interessierte
Familienangemeldet. «Imersten
Jahrhattenwir kaumAnmeldun-
gen von Kindern. Jetzt sind alle
Plätze schon belegt», sagt Ver-
einspräsidentinMiriamHess auf
Anfrage. Sie ist Erziehungs- und
Sozialwissenschafterin und Ini-
tiantin des Programms.

Alle zweiWochen
einTreffen

Aufgrund der gestiegenenNach-
frage ist der Verein noch auf der
Suche nach freiwilligen Mento-
ren. Für die zehn Kinder, die bis-
her von ihren Eltern angemeldet
wurden, stehenerst fünfErwach-
senezurVerfügung.DieRontaler
Gemeindenmachendeshalbver-
mehrt auf das Angebot aufmerk-
sam, demnächst finden zudem
Informationsabende statt. Pro

Jahrwill derVerein imRontal um
die zehn Paare zusammenbrin-
gen,die sichwährendachtMona-
ten alle zweiWochen treffen.

DiemeistenKinder stammen
wieerwähntausFamilienmitMi-
grationshintergrund,die somehr
überdieFreizeitmöglichkeiten in
ihrer Region erfahren können.
Doch auch Schweizer Familien
machen durchaus vom Angebot
Gebrauch: «Manchmal wenden
sich Eltern an uns, die aus ver-
schiedenen Gründen wenig Zeit

für ihr Kind haben. Mal sind sie
krank,malalleinstehend.Grund-
sätzlich steht das Angebot des-
halb allen offen», betontHess.

Mädchenerhaltennur
Frauenzugewiesen

Als Mentor kann sich jeder mel-
den,derFreudeanderBegleitung
vonKindern hat. BesondereVor-
kenntnisse sind nicht erforder-
lich, auch eine Altersbeschrän-
kung gibt es nach oben nicht.
«Zum Teil sind es auch Schüler

der Kantonsschule St. Klemens
oder Studenten der Hochschule
für Soziale Arbeit, die bei unse-
rem Programm mitmachen. Für
ihr Engagement bekommen sie
im Rahmen ihrer Ausbildung je
nachdem Punkte», erklärt Miri-
amHess.Häufigseienesauchäl-
tere Leute, die keineKinder oder
Enkelkinder hätten. «Sowohl für
die Kinder als auch für die Er-
wachsenenkanndiegemeinsame
Zeitdannsehrbereicherndsein.»
Doch wie steht es um die Sicher-

heit? Schliesslich sind es zu Be-
ginn Fremde, denen man sein
Kindanvertrauenmuss.LautMi-
riam Hess wird jeder Freiwillige
aus diesem Grund gut begleitet
und inseinerAufgabedurchCoa-
ching-Abende unterstützt. Im
ZweifelsfallweistderVereinMen-
toren aber auch ab, Mädchen er-
halten zudem nur Mentorinnen.
DieCoaching-Abendebietenden
Freiwilligen eine Plattform zum
Austausch und finden etwa alle
sechs Wochen statt. Ausserdem

organisiertderVereineinanfäng-
lichesKennenlern-FestundGrup-
penveranstaltungen.

Jeder Mentor bekommt 400
Franken als Spesenentschädi-
gung. Für denBetrag kommtder
Verein auf, der sichüberdaskan-
tonale Integrationsprogramm,
Beiträge der Gemeinde und den
Pastoralraum Rontal finanziert.
Denkbar ist, dass das Angebot
später auch auf andere Gemein-
den ausserhalb des Rontals aus-
gedehnt wird.

ZuBeginnwarendie
Schützlingezurückhaltend
Eine der Mentorinnen aus dem
Rontal, die bereits das dritteMal
dabei ist, ist Claudia Meier (52)
ausEbikon. Sie engagiert sich für
die beiden tamilischen Brüder
Shathuzan (10) und Kabizan (8).
«Zu Beginn unserer Beziehung
erlebte ich meine Schützlinge
eher zurückhaltendundunsicher.
Die Kennenlernphase dauerte
aber nur eine kurze Zeit», erin-
nert sie sich. Heute würden die
beiden Kinder über die Aktivitä-
ten auch mitentscheiden. Diese
reichen von Schwimmen, Ko-
chen, Basteln bis zu grösseren
Ausflügen, etwazumBallenberg.
«Ich lege zudem Wert darauf,
dasswir uns viel inderNatur auf-
haltenundunsereAktivitätennur
wenig kosten. So kann die Fami-
lie dieAnregungenauchnachher
weiterverfolgen», sagtMeier.
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Hinweis
Informationsabende sind am
30.August (Mehrzweckhalle Arena
inRoot) und am3. September (Ge-
meindehaus Ebikon). Mehr Infor-
mationen www.munterwegs.eu.
Dasganze InterviewmitMentorin
Claudia Meier lesen Sie unter
www.luzernerzeitung.ch/bonus.

Mentorin Claudia Meier (52) mit den beiden tamilischen Buben Kabizan (8, links) und Shathuzan (10) auf dem Europaplatz.
Bild: Eveline Beerkircher (14. August 2018)


